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WASSERWERKE AM SILSERSEE
Der Zen traivorstand der Schweiz. Vereinigung für Heimatschutz hat sich schon

in seiner Sitzung vom 18. Mai 1918 in Olten, gestützt auf eine ausführliche
Orientierung durch sein damaliges Mitglied, Herrn Dr. A. Meuli in Chur, eingehend mit
dem neuen Projekt eines Kraftwerkes am Silsersee und im Bergell beschäftigt,
dann eine Eingabe an die „Unternehmung zur Erschliessung der Silsersee- und
Bergellerwasserwerke" zwecks Wahrung der Heimatschutzinteressen erlassen und
seine Stellungnahme in Nr. 5/6 (Mai/Juni 1918) unserer Zeitschrift klargelegt.

Seither sind Ereignisse geschehen, die den Zentralvorstand nötigen, auf die
wichtige Frage der Wasserkraftanlagen im Oberengadin grundsätzlich zurückzukommen

und neue Stellung zu beziehen, da die Voraussetzungen jener
Kundgebung teils gar nicht mehr vorhanden sind, teils heute in ganz neuem Lichte
erscheinen.

1. Zunächst ging der Zentralvorstand 1918 zufolge des Referates von Herrn
Dr. Meuli, von der Meinung aus, dass das Silserseewerk von der Bevölkerung
des Bergells und des Oberengadins verlangt und dringend benötigt werde, und
zwar vom Bergell zwecks Anlegung einer Bahn, vom Oberengadin zur Beschaffung
ausreichenden billigen elektrischen Stromes für Heizungs- und Beleuchtungszwecke.

Diese Annahme wurde vermutlich hergeleitet aus dem Ausbleiben einer eigentlichen

Opposition in einer Interessentenversammlung vom 24. März 1918 in Maloja,
die von Gemeindebehörden des Bergells und des Oberengadins einberufen worden
war und in welcher Dr. Meuli über Inhalt und Wünschbarkeit des neuen Silser-
seeprojektes referiert hatte, das wir hiernach, den engadinischen Zeitungsartikeln
folgend, das Projekt Meuli-Salis nennen werden.

Seither hat sich diese grundlegende Voraussetzung des Zentralvorstandes als

irrig erwiesen. Eine Zustimmung scheint bloss beim Bergell vorzuliegen, das nur
1800 Einwohner zählt und seine Bahn schliesslich auch mit anderer Kraft bauen
kann. Dagegen hat sich im Oberengadin, das mit seinen 10,000 Einwohnern
und seiner hochentwickelten Hotelindustrie volkswirtschaftlich ungleich stärker ins
Gewicht fällt, aus dem Volke selber heraus seit dem Sommer 1918 ein immer
heftigerer Widerstand gegen jede Antastung des Silsersees erhoben.

Schon am 31. Mai 1918 erschien in der Engadinerpost (Nr. 44) ein höchst
beachtenswerter Artikel, in welchem dringend vor Verschacherung dieses
einzigartigen Schönheitsgutes und vor der dadurch bedingten, unausweichlichen
Industrialisierung des Oberengadins gewarnt wurde. Trotz späterer Beschwichtigungsversuche

schlug er ein und rief das öffentliche Gewissen wach.
In einer allgemeinen ' Volksversammlung vom 16. Februar 1919 in St. Moritz,

veranstaltet vom Bezirksamt, erhob sich bereits, nachdem Herr Arch. Nikiaus
Hartmann über die vom Heimatschutz an jedes allfällige Silsersee-Kraftwerk zu
erhebenden ästhetischen Forderungen referiert und die Vertreter zweier
konkurrierender Projekte ihren Wettstreit eröffnet hatten, öffentlicher grundsätzlicher
Widerspruch aus der einheimischen Bevölkerung. Die Bewegung, die von der
Presse weitergesponnen wurde, wuchs immer stärker an und verdichtete sich
schliesslich in einer Volksversammlung in St. Moritz zu folgender, mit wuchtigem
Mehr (mit allen gegen zwei Stimmen) angenommenen Resolution:

„Die in St. Moritz auf Einladung des Kurvereins sehr zahlreich besuchte
allgemeine Versammlung vom 6. März 1919 beschliesst, die Industrialisierung der
Oberengadiner Seen mit aller Energie zu bekämpfen. Sie fordert die massgebenden
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Oer ^entralvorstanä äer Lcbwei?. Vereinigung für fleimätsckut? Kat sicn sckon
in seiner 8it?ung vom 18. iVlai 1918 in Ölten, gestützt auf eine auskükrlicke Orien-
tierung äurck sein clamaliges ivlitglieä, rlerrn Or. A. ivieuli in OKur, eingebenä mii
clem neuen Projekt eines Kraftwerkes am Lilsersee unci im Lergell beschäftigt,
ciann eine Eingabe an ciie „Llnternebmung ?ur Lrscbliessung cter Lilsersee- unct

LergellerwasserwerKe" Zwecks Vi/abrung cter ble!matsckut?!nteressen erlassen unct
seine Lteilungnabme in r>Ir. 5/6 (iViai/juni 1918) unserer ^eitscbrikt Klargelegt.

Leitber sinci, ^>e^«/5se gesckeken, ctie cten ^entralvorstancl notigen, auk clie

wicktige frage cter Vi/asserKraktanlsgen im Oberengaäin grunäsät?Iicb ?urück?u-
Kommen unci «e«e Äc?//««F öW/e/^e«, cia ctie Voraussetzungen jener Kunct-
gebung teils gar nicbt mebr vorbanclen sincl, teils Keute in gan? neuem Liebte
ersckeinen.

l. ^unäckst ging cler ?entralvurstancl 1918 ?ukolge cles peterates von LIerrn
Or. lVieuli, von cler lVleinung aus, clsss clas LilserseewerK von cler LevölKerung
cles Lergells ll«c7 c7es l?öc?MFac//«s verlangt uncl clringencl benötigt wercle, unci

?war vom Lergell Zwecks Anlegung einer Labn, vom Oberengactin ?ur lZescbaffung
susreicbenclen billigen elektriscken Ltromes kür blei?ungs- uncl LeIeucbtungs?wecKe.

Oiese Annabme wuräe vermutlick Kergeleitet aus äem Ausbleiben einer eigent-
licben Opposition in einer /«/e?^e55e/z/c?«l'e/'sam/«/««S vom Z^. A7ä« 797S in iVlaloja,
äie von Oemeinäebeböräen äes Lergells unä äes Oberengaäins einberufen woräen
war unä in welcker Or. iVleuli über lnbalt unä Vi/ünscbbarKeit äes «c?«e« Lilser-
seeprojeKtes referiert Kstte, äas wir KiernacK, äen engaäiniscken Zeitungsartikeln
kolgenä, äas Projekt A^e////-5a/« nennen weräen.

LeitKer Kat sicK äiese grunälegencle Voraussetzung äes ?entralvorstanäes als
5>«F erwiesen. Line Zustimmung sckeint bloss beim Lerge» vorzuliegen, äas nur
lSOIZ Linwobner ?äblt unä seine Labn scbliesslicb aucb mit anäerer Krakt bauen
Kann. Dagegen Kat sicK im Oberengaclin, äss mit seinen li),t)l)() Linwobnern
unä seiner Kockentwickelten Llotelinäustrie volkswirtsckaktlick ungleick stärker ins
OewicKt käiit, aus äem Volke selber beraus seit äem Lommer 1918 ein immer
Kektigerer Vt/iäerstanä gegen jecle Antastung äes Lilsersees erKoben.

Lcbon am 3l. iVlai l9l8 ersckien in äer Lngaäinerpost (k<r. 44) ein KöcKst
beacbtenswerter Artikel, in welcbem äringencl vor Verscbacberung äieses einzig-
artigen Lcbönbeitsgutes unä vor äer äaäurcb beclingten, unausweicblicben In-
äustrialisierung äes Oberengaäins gewarnt wuräe. Lrot? späterer Lescbwicbtigungs-
versucbe scblug er ein unä riek äas öffentlicke Oewissen wack.

In einer allgemeinen ' Lo/^s^sc7mm/tt/?^ vom 76. T^ö^llc?/' 79/9 in 5/. A^c?«/^,
veranstaltet vom Le?irKssmt, erkob sicb bereits, nacbäem Llerr Arcb. I^IiKIaus
Llsrtmann über äie vom rteimatsckut? an jeäes allfällige Lilsersee Kraftwerk ?u
erkebenäen ästketiscken Loräerungen referiert unä äie Vertreter Zweier Konkur-
rierenäer Projekte ikren Vi/ettstreit eröffnet Kstten, öffentlicher grunäsät?licker
V(7iäersprucK aus äer einkeimiscken LevölKerung. Die Lewegung, äie von äer
presse weitergesponnen wuräe, wucks immer stärker an unä veräicktete sicK
sckliesslick in einer Volksversammlung in Lt. /Vlorit? ?u kolgenäer, mit wucktigem
lVleKr (mit a»en gegen ?we! Ltimmen) angenommenen 7?eso/«//c?«.'

„Die in Lt. iVlorit? auk Linlsäung äes Kurvereins sekr ?ablreick besuckte all-
gemeine Versammlung vom 6. ^tS/? 7979 bescbliesst, äie lnäustrialisierung äer
Oberengaäiner Leen mit aller Lnergie ?u bekämpfen. Lie koräert äie massgebenclen
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Instanzen im Engadin, im Kanton und in der Schweiz auf, alle Mittel anzuwenden,
um das drohende Unheil abzuwenden."

Im gleichen Sinne fasste am 27. April 1919 eine vom Kreisamt Oberengadin
nach St. Moritz einberufene allgemeine Volksversammlung Beschluss, und zwar
mit überwältigendem Mehr (122 gegen 28 Stimmen).

Endlich hat am 8. Mai 1919 die Einwohnergemeinde Sils (eine der
Konzessionsgemeinden) beschlossen, die Konzession einstweilen nicht zu erteilen, sondern
eine Kommission zu bestellen und mit den andern Gemeinden Fühlung zu nehmen.
Natürlich ist damit die Gefahr noch nicht beschworen.

Es ist selbstverständlich, dass sich die Schweiz. Vereinigung für Heimatschutz
in diesem Kampf offen und fest an die Seite der bedrohten Landesgegend stellt,
unter Verzicht auf ihre nur schweren Herzens im Mai 1918 auf Grund irriger
Voraussetzungen eingenommene abwartende Haltung.

2. Aus seitherigen Meldungen ergibt sich, dass Herr Dr. Meuli, der nach der
Sitzung des Zentralvorstandes vom 18. Mai 1918 aus diesem ausgetreten ist und
durch Herrn Arch. Nikiaus Hartmann in St. Moritz im Zentralvorstand ersetzt
wurde, immer stärker als Hauptbefürworter des Projektes „Meuli-Salis" öffentlich
hervorgetreten ist. Er hatte bereits damals erklärt, dass er geschäftlich an dem
Unternehmen mitinteressiert sei. Aber wir hatten gerade deshalb und im Vertrauen
auf seine oft bewiesene Loyalität auf die Zusicherungen gebaut, dass am
landschaftlichen Charakter des Silsersees und an der Schönheit seiner Umgebung nichts
Wesentliches verändert werden solle.

Auch in den Versammlungen im Engadin hat Herr Dr. Meuli ähnliche beruhigende
Zusicherungen abgegeben, und wir haben keinen Grund, am aufrichtigen Willen
dieses Konsortiums zur weitestgehenden Berücksichtigung der Heimatschutzinteressen
in den Einzelheiten der Ausführung zu zweifeln.

Allein es ist seit Mai 1918 ein Vorkommnis eingetreten, das all diesen
Zusicherungen, wider Willen und ohne Zutun dieser Projekt-Interessenten, die Kraft
nimmt, ihnen nur noch einen problematischen Wert überlässt und so recht lebhaft
die ungeheure Gefahr einer Abweichung vom grundsätzlichen Widerspruch gegen
Silserseeprojekte kennzeichnet.

Es trat gegenüber dem Privatkonzern Meuli-Salis eine mächtige andere Gruppe
mit einem noch „grosszügigeren" Konkurrenzprojekt für Wasserwerke 'im
Oberengadin auf den Plan. „Die ich rief, die Geister, werd' ich nun nicht los!"

Im August 1918 wurde nämlich in Chur die Aktiengesellschaft „Bündner
Kraftwerke" (B.-K) gegründet, an welcher neben privatem Kapital der Kanton
Graubünden, die Bündnerische Kantonalbank und eine Reihe von Gemeinden
beteiligt sind, und die also eine gemischtwirtschaftliche Unternehmung darstellt.
Neben andern Wasserwerkprojekten (Prättigau etc.) sind nun gerade auch die
Kraftwerke an den Engadiner Seen von dieser einflussreichen Gesellschaft studiert
worden. Die Gewässer des Oberengadins sollen nach dem, ebenfalls in öffentlichen

Versammlungen empfohlenen, Projekt der B.K., welche gerne die bereits
vom Konsortium Meuli-Salis erworbenen Gemeindekonzessionen übernehmen möchte,
die denkbar grösste Ausnutzung ihrer Kraft erleiden. Das Projekt Meuli-Salis wird
durch die riesige Wasserkraftmenge von 400,000 H. P. und eine Baukostensumme

von 180,000,000 Franken völlig in den Schatten gestellt. Als Staubecken
sollen nicht nur der Silsersee, sondern auch der liebliche Silvaplanersee und der
verschwiegene Cavlocciosee, diese seltene Perle, herangezogen werden. Im Roseg-
tale soll durch Überschwemmung der Alp Misaun ein neuer Stausee entstehen,
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Instanten im Lngadin, im Kanton unct in cter 8cbwei? sut, alle lVlittel anzuwenden,
um cias clroiiencle UnKeil abzuwenden."

Im gleicben Linne tasste am 27. April 1919 eine vom Kreisamt Oberengsdin
nacn 8t. IViorit? einberukene allgemeine Volksversammlung LescKluss, uncl ?war
mit überwältigenclem lVleKr (122 gegen 28 Stimmen).

LndlicK Kat am 8. /Vlai 1919 clie LinwoKnergemeinde 8ils (eine cler Kunzes-
sionsgemeinclen) bescklossen, ciie Konzession einstweilen nickt?u erteilen, sonciern
eine Kommission ?u bestellen unci mit cien anciern Oemeinclen LüKlung ?u nekmen.
IVatürlicK ist clamit ciie Oekabr nocb nicbt bescbworen.

tls ist selbstverstänctlicb, ciass sicb ciie 8cKwei?. Vereinigung kür rieimatscbut?
in ciiesem Ksmpk okken unci lest an ciie 8eite cier becirobten Landesgegend stellt,
unter Verdickt auk ibre nur scbweren Lienens im lVlai 1918 auk Oruncl irriger
Voraussetzungen eingenommene abwartende Llaltung.

2. Aus seilkerigen iVlelciungen ergibt sicb, ciass rierr Or. lVleuIi, cler nacK cier

8it^ung lies ^entralvorstancies vom 18. lVlai 1918 aus cliesem ausgetreten ist uncl
clurck Llerrn ArcK. IxliKIaus blartmsnn in 8t. lvlorit? im ^entralvorstand ersetzt
wurcie, immer stärker als Llsuptbetürworter cies Projektes „iVleuli 8slis" öikentlicb
Kervorgetreten ist. Lr batte bereits ciamais erklärt, ciass er gescbättlicb an clem
Llnternebmen mitinteressiect sei. Aber wir Katten geracie ciesbaib unci im Vertrauen
aut seine okt bewiesene l.«valitst auk clie ^usicberungen gebaut, clsss am lanci-
scksktlicken OKaraKter cles 8!Isersees uncl an cler 8cK«nKeit seiner Umgebung nickts
WesentlicKes veränclert werclen solle.

Auck in cien Versammlungen im Lngadin Kat bierr Or. lVleuli äknlicke berubigencle
^usicberungen abgegeben, uncl wir Kaden Keinen Orunci, am aukricbtigen Vi/illen
ciieses Konsortiums ?ur weitestgebencien LerücKsicbtigung cier bte!matscbut?interessen
in clen Lin?eIKeiten cler AusküKrung ?u Zweifeln.

Allein es ist seit .Visi l9I8 ein Vorkommnis eingetreten, clas all ciiesen ?u-
sickerungen, wicier Millen unä okne ?utun äieser Projekt Interessenten, äie Krakt
nimmt, innen nur nocK einen problematiscken V<7ert überlässt unä so recbt lebbakt
äie ««Fe/kc?«« Oe/»/^ e/«e/- ^öu'e/c^ll/ZS' vom ^««c/sä^//c/ke« IlWe^5/?/AcH Ks^e«
F//se«eq!7w/e^/e Kenn^eicbnet.

Ls trat gegenüber äem privatkon^ern lVieuIi-8aI!s eine mäcktige anclere Oruppe
mit einem nocK „^wss^ÜF/Fe/'e«" KonKurren?pr«jeKt kür Wasserwerke'im Ober-
engaäin auk äen Plan. „Oie icb riek, äie Oeister, werä' icb nun nicbt los!"

Im August 1918 wuräe nämlicb in OKur äie AKtiengeseilscKakt „Stt«as«e^
A>a/?>Vt?^e" sö.-/<.) gegründet, an welcker neben privatem Kapital äer Kanton
Oraubünden, äie LünclneriscKe KsntonalbanK unä eine peibe von Oemeinäen
beteiligt sinä, unä äie also eine gemiscbtwirtscbaktlicke UnterneKmung äarstellt.
lieben anäern Vi/asserwerKprojeKten (prsttigau etc.) sinä nun geracle aucb äie
KraktwerKe an den Lngsdiner 8een von äieser einklussreicken OesellscKskt studiert
worden. Oie OeuWSc?^ c/es OöeMFac//«« sc?//e« nscb dem, ebenfalls in ökkenL
licben Versammlungen empfoblenen, Projekt äer L. K,, welcke gerne äie bereits
vom Konsortium lVieuIi-8äIis erworbenen OemeindeK«n?essi«nen übernebmen möckte,
ck'e c/e«^öa/' ^wss/e /l/«««^««^ /<>c7// e^/e/c/e«, Oas Projekt IVleuli-Lalis wirä
äurck äie riesige Vi/asserKraktmenge von 400,000 LI. p. unä eine Laukosten-
summe von 180,000,000 LranKen völlig in äen 8cbstten gestellt. Als 8taubecKen
sollen nicbt nur äer 8ilsersee, sonäern sucb äer lieblicbe 8ilvsplanersee unä äer
verscbwiegene Oavlocciosee, äiese seltene perle, Kerange?«gen weräen. Im poseg-
tale soll äurck Überscbwemmung der Alp lVlisaun ein neuer 8tausee entsteben,
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dessen Abfluss quer durch das Surley-Massiv nach dem Inntal und mittelst einer
210 Meter über dem Talboden beginnenden Druckleitung in die erste Kraftzentrale
am reizvollen Südostufer des Silvaplanersees hinuntergeführt würde. Das
Silvaplanerseewasser will man bergaufwärts nach dem Silsersee pumpen. Weitere
kombinierte Staubecken gedenkt man im Val Marozzo und im Val Bernina anzulegen!

Da hört nun wirklich alles auf. Wenn dieses Projekt die Oberhand gewinnen
sollte, so sind die Schönheit und Unberührtheit des Silsersees und seine
unvergleichliche Umgebung auf immer vernichtet, ohne Not, einzig um finanzieller
Vorteile und verlockender günstiger Anlegungsverhältnisse willen. Wenn das
Oberengadin und seine Fremdenindustrie mit Recht gegen einen solchen Vandalismus
alle Kräfte zum Kampf aufrufen, so muss erst recht auch der Schweizerische
Heimatschutz mit Macht seine Stimme dagegen erheben, aus idealen Gründen
und im Namen des edleren Schweizertums, das es ablehnt, um 30 Silberlinge
einen schlimmen Verrat am heiligsten Gut zu begehen. Soll es im XX.
Jahrhundert, nach Beendigung des fürchterlichsten aller Kriege, nachdem das soziale
Gewissen erwacht ist und gegenüber der Macht des Geldes und der Profilgier
endlich auch wieder sittliche Grundsätze zu ihrem Rechte kommen, immer noch
heissen: „Kein Geld, kein Schweizer"? Soll an Stelle des Blutes, das die
alten Schweizer gegen schnöden Mammon exportiert haben, nun die Kraft des
reinen Quellwassers unserer hehrsten Bergtäler gegen klingenden Entgelt exportiert

werden
Es ist nicht Sache des Heimatschutzes, das eine oder andere der entstandenen

Projekte zu bevorzugen; das mögen Techniker und Volkswirtschafter entscheiden.
Aber dringend müssen wir, angesichts dieses nun einsetzenden Weltlaufes der
zerstörenden und sich übertrumpfenden Mächte, das öffentliche Misstrauen wachrufen

und die ernste, eindringliche Warnung erheben:
Wehret den Anfängen!

3. Endlich ist noch eine dritte neue Tatsache hinzugekommen zu jenen beiden
verhängnisvollen Irrtümern, zur Verkennung der wahren Bedürfnisse und Stimmungen
des Oberengadins einerseits, der vermeintlichen Nichtveränderung des Silsersees
andrerseits :

Wir halten erst seither Gelegenheit, vollen Einblick in den Werdegang der
Silserseeprojekte zu gewinnen, weil das nötige Material uns erst im Frühjahr 1919
im Anschluss an die im Oberengadin gegen das Silserseewerk eröffneten
Kampagne vollständig zugänglich gemacht worden ist.

Diese Entwicklung ist nun so hochinteressant, dass wir sie nicht stillschweigend
übergehen können, um so weniger, als sie alle die Gefahren, welche in den
Volksversammlungen von Laien und auch Sachverständigen befürchtet wurden,
in das untrügliche, hellste Licht setzt, wie es nur amtlich bestellte Oberexperten
verbreiten können.

Aus dem irrt Janre 1910 im Auftrage des Graubündnerischen Bau- und Forst-
departementes von Fachleuten ersten Ranges (Prof. Alb. Heim, Zürich; Ständerat

G. J. Cardinaux, Freiburg; Dr. J. Epper, gew. Direktor der Schweiz. Landes-
hydrographie, Bern; J. Lüchinger, Oberingenieur, Zürich, u. H. Peter, Wasserwerk-
Direktor in Zürich) ausgearbeiteten offiziellen Gutachten über die Silsersee-Wasser-
werkanlage, das sich über das erste Projekt der Ingenieure Zschokke und Lüscher
1909/10 auszusprechen hatte, geht nämlich klar hervor, dass alle seitherigen
Projekte (Meuli-Salis einerseits, Projekt der B.-K. andrerseits) auf einem Gegenvor-
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clessen Abkluss quer clurck clas Surlev-iVlassiv nsck clem Innlsl uncl mittelst einer
210 /Vleter über clem Lalboden beginnenden Druckleitung in clie erste Krakt?entrale
am reizvollen Südostuker cles Silvaplanersees Kinuntergekübrt würcle. Das Silva-
planerseewasser will msn bergaufwärts nacb clem Lilsersee pumpen. Weitere Kom-
dinierte Staubecken geclenkt man im Vai lVlsr«??« unci im Vai Lernina anzulegen!

Da Kört nun wirklick alles auf. Vi/enn clieses Projekt clie Oberband gewinnen
sollte, so sincl clie ScKönKeit uncl UnberünrtKeit cles Silsersees uncl seine unver-
gleicklicke Umgebung auk immer vernicktet, okne IXot, einzig um finanzieller
Vorteile uncl verlockencler günstiger Anlegungsverkältnisse willen. Wenn clas Ober-
engaclin uncl seine Lremdenindustrie mit pecbt gegen einen solcken Vandali^mus
alle Kräfte ?um Kampf aufrufen, so muss erst reckt auck cler Scbweixeriscbe
bteimstsckut? mit iViacKt seine Stimme clagegen erkeben, sus ictealen (Zrünclen
uncl im !>Iamen cles eclleren 8cbwei?ertums, clas es ableknt, um 30 Silberlinge
einen scbiimmen Verrat am Keiligsten Out ?u begeben. Soll es im XX. ^abr-
Kunclert, nacb Leendigung cles kürckterlicbsten aller Kriege, nacbclem clas soziale
Oewissen erwsckt ist uncl gegenüber cier lVlacbt cles Oelcles uncl cler Prokitgier
cncZIicb aucb wiecier sittlicbe Oruncisäi?e ?u ibrem pecbte Kommen, immer nocb
Keissen: „Kein Oelcl, Kein ScKweizer"? Soll sn Stelle cies LIutes, clas clie
alten ScKweizer gegen scbnöden iViammon exportiert Kaben, nun clie Krakt cies

reinen Oueilwsssers unserer KeKrsten öergiäler gegen Klingenden Lnigelt expor-
tiert wercien?

Us ist nickt Sacke cies Lieimatscbut?es, clss eine ocler anciere cier entstandenen
Projekte ?u bevorzugen; das mögen LecKniKer und VolKswirtscKskter entsckeiden.
Aber dringend müssen wir, sngesickts dieses nun einsetzenden Wettlaukes der
Zerstörenden und sicK übertrumpfenden iVlscKte, das ölkentlicke iVlisstrauen wack-
rufen und die ernste, eindringlicke Vi/arnurig erkeben:

lt^e«/'e/ c/e« ^4 «/»«Sie«/
3. LndlicK ist nocK eine s>/tte «me 7a/sc?e«e Kin?ugeKommen ?u jenen beiden

verbängnisvollen Irrtümern, ?ur Verkennung der wskren Ledürknisse und Stimmungen
des Oberengadins einerseits, der vermeintiieben I^icKtverönderung des Silsersees
andrerseits:

Vi/ir Katten erst seitKer OelegenKeit, vollen /^/«ö//e^ /« c/e« lp'e/'c/eFa/?^ c/e^

5//seMe/?^o/'e^/e ?u gewinnen, weil das nötige iViaterial un8 erst im LrüKjaKr 1919
im AnscKIuss an die im Oberengaciin gegen das SilserseewerK eröffneten Kam-
pagne vollständig ?ugänglick gemacbt worden ist.

Diese LntwicKIung ist nun so bockinteressant, dass wir sie nickt stillsckweigend
übergeken Können, um so weniger, als sie alle die OekaKren, welcke in den
Volksversammlungen von Laien und auck Sackverstand igen bekürcbtet wurden,
in das untrüglicke, Kellste LicKt set?t, wie es nur amtlick bestellte Oberexperten
verbreiten Können.

Aus dem im ^anre 1910 im Austrage des Oraubündneriscben Lau- und Lorst-
departernentes von Lacbleuten ersten psnges (Prof. Alb. LIeim, türicb; Stände-
rat O. ^. Oarclinsux, Lreiburg; Dr. L Lpper, gew. Direktor der Scbwei?. Landes-
Kvdrogrspbie, Lern; ^. Lückinger, Oberingenieur, türicb, u. Ll. Leter, Wasserwerk-
Direktor in Surick) ausgearbeiteten offiziellen OutacKten über c//e Mse/'see-lpasze/'-
ive^a«/«^, das sicb über das erste Projekt der Ingenieure ^scboKKe und Lüscber
1909/10 aus?usprecken Katte, gekt nämlick Klar Kervor, dass alle seilkerigen pro-
jekte (iVleuli-Salis einerseits, Projekt der L. K. andrerseits) aut einem Oegcnvor-
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Abb. 12. Gewitter über dem Silsersee. Blick von Marmore. obcrhalbJSils ; im Hintergrund
Maloja. — Fig. 12. Le lac de Sils. Vue de Marmore, au-dessus de Sils, "par un temps d'orage.

Au fond Maloja.

schlag dieser Oberexperten fussen, der schon alle wesentlichen Elemente zur
Klarlegung der unabweisbaren Gefährdung der Seen enthält.

Vor allem enthüllt dieses Gutachten den Kern der enormen Anziehungskraft
des Silsersees für projektierende Techniker und unternehmende Finanzleute:

Der Silsersee eignet sich dank seiner Lage zu oberst im Inntal mit seinen
reichen Zuflüssen und nahe der niedrigen Schwelle zum rauh und steil abfallenden
Bergell (Maloja) vorzüglich zur Ausnutzung der Wasserkraft, unter der
Voraussetzung, dass der natürliche Wasserlauf umgekehrt und das bequeme, grosse
natürliche Reservoir von der Bergellerseite her angebohrt wird. Die Wasserkrafteinheit

kostet (1910) am Silsersee nur zirka Fr. 305.—, während bei andern Inn-
Projekten diese Kosten für die Krafteinheit höher kommen, z. B. beim Kraftwerk
Clemgia bei Schuis zirka Fr. 503.—, beim Projekt Tremblai am Inn zirka
Fr. 560.—. Diese Preise entsprechen ungefähr den Einheitskosten bei den
Niederdruckanlagen am Rhein. (Heute 1919 sind die Einheitskosten natürlich um das

Doppelte bis Dreifache gestiegen ; aber das prozentuale Verhältnis bleibt sich gleich.)
Die licht- und kraftbedürftige Engadinerbevölkerung hätte also, das sei

zugegeben, in der Nähe billige Elektrizität; aber auch die Herren Aktionäre kämen
besser als anderswo auf ihre Rechnung beim Silsersee, und hier — nirgends
sonst, liegt der Hase im Pfeffer.

Hören wir nun aber, was die amtlichen Oberexperten, die das technisch ehrliche
Staudamm-Projekt Zschokke-Lüscher mit Fug und Recht aus schweren ästhetischen
Bedenken wegen Verunstaltung der Gegend ablehnten, an ihrem Gegenvorschlag
selber als sicher damit verbundene Nachteile anerkennen — wohlverstanden bei
einem Gegenprojekt, das den noch heute bei den neuen Projekten wegleitenden
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scblag clieser Oberexperten küssen, cter sebon alle wesentlicken Elemente 2ur
Klarlegung cler unabweisbaren OekäKrciung cler Leen entkält.

Vor allem entküllt clieses OutacKten clen Kern 6er enormen An^ieKungsKrakt
cles Lilsersees tür projektierencie l'eckniker uncl unternekmencle Linsn/Ieute:

Oer Lilsersee eignet sicK ciank seiner Lage,?u oberst im Inntal mit seinen
reicben ^uklüssen un6 nake cler nieclrigen LcKwelle ?um rauk uncl steil abksllenclen

Lergell (iVlaloja) vorzügiick ?ur Ausnutzung cler Vi/asserKrakt, unter cier Voraus-
set?ung, class cler «a/ö^//c«e lt^asse^/a«/ «MFe^e«^ uncl clas bequeme, grosse
nstürlictie Reservoir von cler öergellerseite Ker angebobrt wircl. Oie Vi/asserKrakt-

einbeit Kostet (lyll)) am Lilsersee nur ?irka Lr. 305.—, wänrenci bei anclern Inn-
Projekten ciiese Kosten kür ciie KratteinKeit KöKer Kommen, /. L. beim Kraftwerk
Olemgi» bei Lcbuls ?irka Lr. 503.—, beim Projekt Lremblai am Inn ?irka
Lr. 5bl).—. Oiese preise entsprecben ungekäkr clen LinbeitsKosten bei cien I>!iecler-

clruckanlagen am PKein. (fteute l9I9 sincl ciie LinKeitsKosten nstürlicK um cias

Doppelte bis Oreikacbe gestiegen; aber cias prozentuale Verbältnis bleibt sicb gieicb.)
Oie iicbt- unci Krattbeciürktige LngaciinerbevölKerung Kälte also, cias sei ?u-

gegeben, in cler I>IäKe billige LIeKtri?ität; aber aucb clie Llerren Aktionäre Kämen
besser als anciersw« auk ibre pecbnung beim Lilsersee, unci «/'e/' — nirgencis
sonst, liegt cier risse im pkekker.

fiören wir nun aber, was clie amtlicben OöeM/ve/'/'e«, clie cias tecknisck ekrlicke
Ltauclamm-projeKt ^scboKKe-Lüscber mit Lug uncl peckt aus sckweren ästketiscken
öeclenken wegen Verunstaltung cler Oegencl ablebnten, a« /«rrm Ot?Fe«w^sc-«/aF
selber a/5 s/c/ke/' c/am// ve/'ö«»«^«?«« /Vac«^e//c? a«e^e««e« — woblverstancien bei
einem OegenprojeKt, clas cien nocn Keute bei clen neuen Projekten wegleitencien
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Abb. 13. Blick auf den Silvaplaner- und den Silsersee. Von Hahnensee aus gesehen.
Les lacs de Silvaplana et de Sils, vus du ,,Hahnensee".

Fig. 13.

Gedanken einer Absenkung des Silsersees während der wasserarmen Winterzeit
und seiner Wiederauffüllung „während der Sommersaison" zur Grundlage hat.

Die Experten nennen als Gefahren: Einbrechen der hohlen, schrägen Eisdecken
am Rande des Sees; Lebensgefahr beim Betreten der Eisfläche vom Ufer aus(pag. 6);
Absenkung so tief, dass der Silsersee für Sportzwecke verloren geht (pag. 30).
Sehr erheblich verstärkte Zufüllung des Sees durch Geschiebe bei Einführung des
Fexbaches und der Orlegna in den Silsersee: bis jetzt bringen alle Zuflüsse des
Silsersees zusammen nur zirka 6000 m3 Geschiebe hinein; der jetzt noch in den
Silvaplanersee fliessende Fexbach und die zum Wassersystem des Bergells (Maira)
gehörende Orlegna würden allein 13,000 bis 14,000 ms jährliches Geschiebe
abgeben! (Pag. 13.) Beim künstlichen Einfluss des in den Silsersee abgeleiteten
Fexbaches (auch Bestandteil der neuern Projekte!) müsste ein grosses Sandablagerungsbassin

erstellt werden (bei Sils-Baselgia!), zur Verhütung der Wassertrübung
(pag. 24). Wasserentzug im Inn durch Ableitung des Fexbaches und Abzapfung
des Silsersees nach der Bergellerseite; dadurch Wassermangel bei der Kanalisation
von St. Moritz (pag. 24).

Als nachteilig bezeichnen die Experten schliesslich die exzentrische Lage des
Oberengadins zum eigenen Kanton (pag. 25). Was im Gutachten nicht direkt
gesagt wird, aber ohne weiteres aus diesem Zugeständnis gefolgert werden darf,
das sind die durch diese exzentrische Lage bedingten langen Fernleitungen für
den schweizerischen Bedarf. Die elektrische Kraft muss natürlich aus der unten
im Bergell liegenden Zentrale (im Projekt der Oberexperten, bzw. Zschokke-Lüscher
bei Casaccia, im Projekt Meuli-Salis bei Vicosoprano) wieder zur Maloja hinauf
und das ganze Oberengadin hinuntergeleitet und dort verteilt werden.

Fast alle diese Nachteile sind auch mit den neuern Projekten verbunden. Dazu
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/ibi>, iz, lZIicK sut den Siivspisner» und den Lilsersee, Von ttsknensee sus geseken.

OeclanKen einer c/es wäbrencl cier wasserarmen Winterfell
unct seiner lt^«ckmtt^ll//tt«S „u^'«^««! c/e/' Zomme/'sa/so«" ?ur Oruncllage tiat.

Oie Experten nennen als Oeksbren: Linbrecben cter boblen, 8cbrägen LisctecKen
am pancle ctes Sees-, Lebensgekabr beim betreten ger Liskläcbe vom Llker av8(pag. 6);
Absenkung so tiek, ctass 6er Lilsersee tür 8port?wecKe verloren gebt (pag. 30).
Lebr erbeblick verstärkte ?utü»ung ctes Lees clurcb Oescbiebe bei LinküKrung ctes

Lexbacbes unci cter Orlegna in clen Lilsersee: bis jet?t bringen alle ^uklüsse cles

Lilsersees Zusammen nur ?irka dOOO rn^ (Zescbiebe Kinein; cler jet?t nocb in clen

Lilvaplanersee tliessencte Lexbacb ung clie ?um Wassersvstem cles Lergells (lvlaira)
gebörencle Orlegna wurclen allein 13,00(1 bis l 4,000 m^ jäbrlicbes Oe8cbiebe
abgeben! (Lsg. 13.) Leim Kün8tlicben Linkluss cles in clen Lilsersee abgeleiteten
Lexbacbes (auck öestsnclteil cler neuern Projekte!) müsste ein grosses Lanclablage-
rungsbassin erstellt werclen (bei Lils-öaselgia!), ?ur Verbütung cler Wassertrübung
(pag. 24), Wasserentzug im Inn clurcb Ableitung cles Lexbacbes uncl Abzapfung
lles Lilsersees nacK cler öergelierseite; claclurck Wassermangel bei cler Kanalisation
von Lt. lVlorit? (pag. 24).

Als nackteilig bexeicbnen clie Experten sckliesslick clie ex^entriscke Lage cles

Oberengallins ?um eigenen Kanton (pag. 2S). Was im OutacKten nickt clirekt
gesagt wircl, aber obne weiteres aus ctiesem ^ugestänclnis gefolgert werclen clark,
clas sincl llie clurck cliese ex?entriscke Lage, bedingten langen Lernleitungen kür
clen sckwei^eriscken öeclark. Die eiektriscke Krakt muss natürlick aus cler unten
im Lergell liegenclen Zentrale (im Projekt cler Oberexperten, b?w. ^scboKKe-Lüscber
bei Ossaccia, im Projekt iVleul! Lsiis bei Vicosopran«) wieger ?ur lVlaloja Kinaut
uncl clas gan?e Oberengaclin Kinuntergeleitet uncl clort verteilt werclen.

Last alle cliese I>lacKteile sincl auck mit clen neuern Projekten verbunclen. Oa?u

S2



x:

^a^

.466. 14. Der Inn zwischen Celerina und Samaden. Blick gegen Pontresina und Berninapass.
Fig. 14. L'Inn entre Celerina et Samaden. Vue sur Pontresina et le'coi de Bernina.

ist es sehr fraglich, ob sichere Gewähr für die Unveränderlichkeit der Uferlinie
in der schönen Jahreszeit geboten werden könnte. Das Kraftbedürfnis würde wohl
stets vorgehen und später immer wachsen Denn wenn nicht auf das Minimum
des regelmässigen Wasserzuflusses in den See (als Garantie des Normalwasserstandes)

abgestellt wird, was wasserwirtschaftlich nicht vorteilhaft ist, so fehlt es

an einer sichern Gewähr für Beibehaltung der jetzigen Uferlinie.
Aber noch viel gefährlicher als diese von den Sachverständigen unmittelbar

oder mittelbar zugestandenen ästhetischen Nachteile sind die sonstigen Folgen eines
Kraftwerkes am Silsersee.

Vorerst muss, trotz dankbarer Anerkennung des Bestrebens der Experten, die
Wünsche des Naturschutzes möglichst zu berücksichtigen, (Rettung vor dem
Staudammprojekt Zschokke Lüscher), leider festgestellt werden, dass sie in durchaus
verständnisloser Weise gutgemeinte, aber unannehmbare Vorschläge zur „ästhetischen
Verbesserung" gemacht haben, die bei den teilweise gleichartigen neuern Projekten
leicht wiederkehren könnten und scharf abgelehnt werden müssen. So schlagen
sie, für ihr verbessertes Projekt (schwache Stauung bis zum bisherigen
Hochwasserstand im Sommer, See-Absenkung im Winter), allen Ernstes vor, dem niedern
Staubord mit Einstreuen von Felsblöcken in die künstlich geschweifte grüne
Böschung das Aussehen einer Moräne zu geben, das Pumpwerk am Innausfluss,
mit dem der Inn zurück in den Silvaplanersee gepumpt werden soll, in einem gefälligen
„Fischerhüttchen" zu verstecken und dem Entwässerungskanal die Gestalt eines
malerischen „Giessbachs" zu verleihen! „Wir lassen es (das Niederwasser) in Form
einer Quelle zwischen Steinblöcken auf der Landseite des Dammes in den Inn treten."(!)

Wenn wir nun auch gleiche unredliche Geschmacklosigkeiten den Verfassern
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ist es sekr kraglick, ob sickere (ZewäKr tür ctie LInveränderlicKKeit 6er LIkerlinie
in cter sckönen ^akreszeit geboten werden Könnte. Oas Krattbedürtnis würde wobl
stets vorgeben unct später immer wacbsen! Oenn wenn nicbt auk ctss lVIinimum
ges regelmässigen Wasserzuklusses in cten 8ee (als Garantie ctes IVormalwasser-
stancles) abgestellt wircl, was wasserwirtsckaktlicb nicbt vorteilbakt ist, so keblt es

an einer sickern (ZewäKr kür öeibebsltung cler jetzigen LIkerlinie.
Aber «oc« v/e/ K?/ä«f//c«e^ als cliese von clen 8acbverständigen unmittelbar

ocler mittelbar zugestandenen ästketiscken I^acKteile sincl clie /Ä/Fe« e/«ez

Vorerst muss, trotz dankbarer Anerkennung cles Sestrebens cter Experten, clie
Wünscbe cies I^Iaturscbutzes möglickst zu berücksicktigen, (Rettung vor clem 8tau-
dammprojekt ^scboKKe Lüscber), Ieicier kestgestellt wercien, class sie in clurckaus
verständnisloser Weise gutgemeinte, aber unannebmbare VorscbIZge zur „ästketiscken
Verbesserung" gemacbt Kaben, die be! den teilweise gleickartigen neuern Projekten
leickt wiederkekren Könnten und sckarf abgelebnt werden müssen. 80 scblagen
sie, kür ibr verbessertes Projekt (scbwacbe 8tauung bis zum biskerigen Llocb-
Wasserstand im 8ommer, 8ee Absenkung im Winter), allen Ernstes vor, dem Niedern
8taubord mit Einstreuen von LelsblöcKen in die Künstlicb gescbweikte grüne
lZöscbung das Ausseben einer lVloräne zu geben, das Pumpwerk am Innauskluss,
mit dem der Inn zurück in den 8ilvsplanersee gepumpt werden so», in einem gefälligen
„ffiscberbüttcben" zu verstecken und dem LntwässerungsKanal die (Zestalt eines
maleriscben „(Ziessbacbs" zu verleiben! „Wir lassen es (das I^Iiederwssser) in Lorm
einer (Zueile zwiscken 8teinblöcKen auk der Landseite des Dammes in den Inn treten,"(!)

Wenn wir nun auck gieicke unrediicke (ZescbmacKIosigKeiten den Verkassern
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.466. 75. Der Cavloccio-See bei Maloja. Von Süden nach Norden gesehen, Richtung Maloja. —

Fig. 15. Le lac de Cavloccio, aux environs de Maloja, vu du sud au nord, dans la direction
de Maloja.

der neuesten Konkurrenzprojekte nicht zumuten wollen, so werden diese doch
ebensowenig wie jene eigentlichen Entdecker der nur scheinbar harmlosen
„Absenkungsidee", um die Grundlage aller Silserseeprojekte herumkommen: um die
Notwendigkeit der Umkehrung des Innlaufes an seinem Hauptquellsee, dem Silsersee.

Wer empfände nicht die sündhafte Widernatürlichkeit dieses Verfahrens, wenn
er an Spittelers bornierten Poseidon im Olympischen Frühling denkt, der sämtliches
Gewässer mit Gewalt bachaufwärts treiben will und dann von der tosenden
Naturgewalt ächzend in den Morast hinuntergeschleudert wird!

Sollte nicht in dieser anschaulichen Dichterschilderung eine seherische Warnung
liegen für alle, die den Silsersee anzutasten und die Hauptwasserscheide zwischen
Donau und Po, Schwarzem und Adriatischem Meer zu korrigieren sich anmassen?

Die geplante Abgabe des grössten Teiles der dort erzeugten Kraft nach
Oberitalien findet ein Sinnbild in dieser groben Missachtung des natürlichen Wasserlaufes.

Was geschähe, wenn dereinst zufolge späterem Ausbau bereits geplanter,
mächtiger italienischer Wasserwerke bei Chiavenna, oder zufolge Änderung der
schweizerischen Wasserkraftgesetzgebung (z. B. Ausfuhrverbot für einheimische
Wasserkräfte) die Zwangslage entstünde, die früher ausgeführten Kräfte im Engadin
selber zu verwenden? Dann wäre die Entstehung von Karbidfabriken und anderer
kraftbedürftiger Grossindustrie in diesem Hochtal nicht mehr aufzuhalten. Die
nämliche Gefahr droht bei einer spätem Verstärkung der Oberengadiner
Kraftwerke, wenn die ursprüngliche Anlage gut rentieren und damit unwiderstehlich zu
Vergrösserungen reizen würde. Und das wäre gleichbedeutend mit der brutalen
Vernichtung nicht nur der Hôtellerie, sondern vor allem eines der herrlichsten
Täler der Schweiz und der ganzen Welt.
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der neuesten Konkurrenzprojekte nicnt zumuten wollen, so weräen cliese dock
ebensowenig wie jene eigentlicken LntdecKer cier nur sckeinbar Karmlosen „Ab-
senkungsidee", um clie Orundlage aller LilserseeprojeKte Kerumkommen: um clie

Notwendigkeit cler LimKeKrung cles Innlaukes an seinem Llauptquellsee, clem Lilsersee.
Wer empfände nickt die sündkakte WidernatürlicKKeit dieses VertaKrens, wenn

er an Lpittelers bornierten Poseidon im OIvmpiscKen LrüKIing denkt, der sämtiicbes
(Zewässer mit (Zewslt backaulwärts treiben will und dann von der tosenden
I^Iaturgewalt äcnzend in den ivl«rsst KinuntergescKleudert wird!

Lollte nickt in dieser ansckaulicken DicKterscKilderung eine sekeriscke Warnung
liegen kür alle, die den Lilsersee anzutasten und die rlauptwassersckeide zwiscken
Donau und Po, LcKwarzem und AdriatiscKem iVleer zu Korrigieren sicK anmassen?

Die geplante Abgabe des grössten Teiles der dort erzeugten Krakt nacK Ober-
Italien kindet ein Linnbild in dieser groben ivlissacktung des natürlicben Wasser-
lautes. Was gesckäke, wenn dereinst zukolge späterem Ausbau bereits geplanter,
mäcbtiger ilalieniscker Wasserwerke bei OKiavenna, oder zufolge Änderung der
sckweizeriscken WasserKraktgesetzgebung (z. ö. AuskuKrverbot kür einkeimiscke
Wasserkräfte) die Zwangslage entstünde, die krüker ausgekükrten Kräfte im Lngadin
selber zu verwenden? Dann wäre die LntsteKung von KarbidkabriKen und anderer
Kraktbedürktiger Orossinciustrie in diesem blocbtal nicbt mebr aukzubaiten. Die
närnlicbe Oekabr drobt bei einer spätern Verstärkung der Oberengadiner Krakt-
werke, wenn die ursprünglicbe Anlage gut rentieren und damit unwidersteklick zu
Vergrösserungen reizen würde. Lind das wäre gleickbedeutend mit der brutalen
Vernicbtung nicbt nur der rlotellerie, sondern vor allem eines der KerrlicKsten
Läler der LcKweiz und der ganzen Welt.
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Zu all dem liegt absolut keine zwingende Notwendigkeit vor. Schon die
amtlichen Experten von 1910 erwähnen zwei andere Inntalprojekte (Tramblai und
Clemgia), zusammen 28,000 P.S., welche das Engadin mit der nötigen elektrischen
Kraft versehen könnten, wenn auch etwas teurer als das Silserseeprojekt, doch
immer in den normalen Grenzen der Niederdruckwerke am Rhein (pag. 27 des

Gutachtens). Laut Feststellung von Dr. Meuli hat Graubünden l1/. Millionen ausbaufähiger

Pferdekräfte in seinen Wasserläufen, von denen bis jetzt nur 152,000 ausgenützt
sind. Zur Elektrifizierung der Rätischen Bahn werden andere günstiger gelegene
Werke herangezogen werden. (Kürzlich geschehen, durch Kraft vom Brusio-Werk.)

Nach den neuesten Feststellungen von Ingenieur A. Haerry, Generalsekretär
des Schweiz. Wasserwirtschaftsverbandes in Zürich (Vgl. Kai. des Kaufm. Vereins
für 1919), waren am 1, Januar 1914 von rund 636,000 verfügbaren Pferdekräften
des Kantons Graubünden (konstante Wasserkraft mit Regulierung durch Staubecken)
nur rund 95,000 P. S. konzessioniert. Der Kanton Graubünden allein verfügt
über weit mehr als ein Viertel aller schweizerischen Wasserkräfte (2,173,000 P. S.).
Er kommt zum Schluss: „Unsere Wasserkräfte reichen also bei weitem aus zu
einer vollständigen Elektrifikation unseres gesamten Wirtschaftslebens. Es bleiben
dann noch grosse Energiemengen (rund 15 Milliarden Kilowattstunden) für den
Export, für die elektro-chemische Grossindustrie und für elektrisches Heizen
verfügbar". Warum muss bei solchem Kraftüberfluss gerade der Silsersee angetastet

werden
Die Experten von 1910 erwähnen auch als befriedigende Lösung das Stauseeprojekt

im Beversertale bei der Samadener Alp : „Für sich allein würde ein solches
Werk sicher unrentabel sein, in Verbindung mit einem Mitteldruckwerke am Inn
oder an der Albula wäre es aber möglich, auf eine sehr grosse Leistung zu
kommen und auf Gestehungskosten der Kraft, die wahrscheinlich relativ günstig
wären. Auf alle Fälle würde es sich lohnen, dieses Projekt gründlich zu bearbeiten."
Warum haben die Ingenieure und Finanziers bis jetzt nicht einmal versucht, dieses
von amtlichen Experten warm empfohlene Projekt zu prüfen? Einfach um des

grossen lockenden Gewinnes willen, den sie beim Silserseeprojekt sicher zu
erringen hoffen. Dabei gehen sie kalt über den heftigen Widerspruch des Oberengadins
hinweg, obwohl z. B. gerade Dr. Meuli als damaliger Anwalt der Oberengadiner
Gemeinden am 11. Februar 1911 gegenüber dem Projekt Zschokke-Lüscher in einer
gedruckt vorliegenden Eingabe an das graubündnerische Bau- und Forst département
mit Wärme und juristischer Schärfe bei Ablehnung jenes Projektes den in einer
einstimmig gefassten Resolution erscheinenden Grundsatz verteidigt hat, dass auch
die Konzessionierung eines ähnlichen Projektes, wie des Gegenvorschlages der
amtlichen Experten von 1910 (Absenkungs-Vorschläge) „ohne die freiwillige Zustimmung
der Gemeinde Sils und der übrigen interessierten Gemeinden des Oberengadins nicht
erfolgen könne, insoweit hierbei auf Gebiet des Oberengadins befindliche Gewässer
(also auch Silsersee) in Mitleidenschaft gezogen werden." (Sehr begreiflich angesichts
der 20 Millionen Kubikmeter Wasserentzug aus dem Oberengadin ins Bergell beim
Projekt Meuli-Salis!) Dazu kommt nun, abgesehen vom direkten Interesse der engern
Landesgegend, das Recht der Allgemeinheit der ganzen Schweiz und der Kulturwelt ml
ungeschmälerte Erhaltung solcher einzigartiger Schönheitsgüter wie des Silsersees.

Man mag die Frage wenden wie man will: über den Schluss kommt man
bei Würdigung aller Momente, auch bei Anerkennung wirklicher volkswirtschaftlicher

Bedürfnisse und grosser technischer Fortschritte, wie sie die Schweiz.
Vereinigung für Heimatschutz als wohlbegründete Anforderungen modernen Lebens
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^« a// c/em //eZ/ aöso/tt/ 6e/«e Zllv/zzFe/zc/e /Vo/u/e«^^«/ vo/-. 8cK«n oie amt-
licken Lxperten von 1910 erwäknen zwei andere InntalprojeKte (Lramblai und
Olemgia), zusammen 28,000 p. 8., welcke das Lngadin mit der nötigen elektriscken
Krakt verseken Könnten, wenn auck etwas teurer als das 8!lserseeprojeKt, dock
immer in den normalen Orenzen der I^iederdrucKwerKe am PKein (psg. 27 des
OutacKtens). Laut Feststellung von Or. lVleuli Kat Oraubünden U/z lVlillionen ausbsu-
kakiger pkerdekräkte in seinen Wasserläufen, von denen bis jetzt nur 152,000 ausgenützt
sind. Hur LIeKtrifizierung der pätiscben öakn werden andere günstiger gelegene
Werke Kerangezogen werden. (KürziicK gesckeken, durck Krakt vom örusio-WerK.)

I^acK den neuesten Leststeilungen von Ingenieur A. Llaerrv, OenerslseKretär
des scKweiz. WasserwirtscKäktsverbandes in türicb (Vgl, Kai. des Kaukm. Vereins
kür l9l9), waren am l. Januar l9I4 von rund 636,000 verfügbaren pkerdekräkten
des Kantons Oraubünden (Konstante Wasserkraft mit Regulierung durcb 8taubecKen)
nur rund 95,000 p. 8. Konzessioniert. Oer Kanton Oraubünden allein verfügt
über weit mebr als ein Viertel aller scbweizeriscben Wasserkräfte (2,173,000 p. 8.),
Lr Kommt zum 8cbluss: „Unsere Wasserkräfte reicben als« be! weitem aus zu
einer vollständigen LleKtritiKation unseres gesamten Wirtscbaktslebens. Ls bleiben
dann nocb grosse Lnergiemengen (rund 15 lVlilliarden Kilowattstunden) für den
Lxport, für die elektru-cbemiscke Orossindustrie und für elektriscbes bieizen ver-
fügbar". Warum muss bei solcbem Kraktüberkluss gerade der 8!Isersee ange-
tastet werden?

Oie Lxperten von 1910 erwärmen aucb als bekriedigende Lösung das 5/«llsee-

^oM/ /m Zeve/'se/'/tt/e öe/c/e/'5a/nac/e«e/'/^///.' „Lür sicb allein würde ein solcbes
Werk sicber unrentabel sein, in Verbindung mit einem lViitteldrucKwerKe am Inn
oder an der Albula wäre es aber möglick, suk eine sekr grosse Leistung zu
Kommen und auk OesteKungsKosten der Kraft, die wakrsckeinlick relativ günstig
wären, /l«/ a//e/Ä'//e iv«>c/e es s/c« /o««e«, c//eses /^o/e6/F/Ä«c///c« öea/'/'e//e«."
Warum Kaben die Ingenieure und Linanziers bis jetzt nickt einmal l>e««e«/, dieses
von amtlicken Lxperten warm empkoklene Projekt zu prüfen? LinfacK um des

grossen lockenden Oewinnes, willen, den sie beim 8ilserseeprojeKt sicber zu er-
ringen Koffen. Oabei geken sie Kalt über den Kektigen Widersprucb des Oberengadins
Kinweg, obwobi z. ö. gerade Or. lVleuli als damaliger Anwalt der Oberengadiner
Oemeinden am ll. Lebruar 191 l gegenüber dem Projekt ^scboKKe-Lüscber in einer
gedruckt vorliegenden Lingabe an das graubündneriscke Lau- und Lorsldepartement
mit Wärme und juristiscker 8cKärke bei AbieKnung jenes Projektes den in einer ein-
stimmig getassten Resolution ersckeinenden Orundsatz verteidigt Kst, dsss auck
die /<<?«?es5/k?/tt'e^««F eines äbnlicken Projektes, wie des OegenvorscKlages der amt-
licken Lxperten von 1910 (AbsenKungs-Vorscnläge) ,,o««e c//e
1/6/° Oeme/«c/e ««c/ c/e/' üö/'/Fe« /«/e/'ess/e/'/e« Oeme/«c/e« c/es Oöe/'e«Fac///?s «/e/?/
e/70/Le« ^ö««e, insoweit Kierbe! auf Oebiet des Oberengadins befindlicbe Oewässer
(also auck 8i>sersee) in lVlitleidenscKakt gezogen werden." (8eKr begreiklicb angesicbls
der 20 Millionen Kubikmeter Wasserentzug aus dem Oberengadin ins IZerge» beim
Projekt lVleuIi-8aIis!) Oazu Kommt nun, abgeseben vom direkten Interesse der engern
Landesgegeni, das /?ee«/ c/e/'^4//Se/«e/««e// c/e/' S««^e« öc/zu'e/^ ««c/ c/e/'/<tt//«/'>ve//auk
ungesckmälerte LrKaitung ««Icker einzigartiger 8cKönKeitsgüter wie des Lilsersees.

IVlan mag die Lrage wenden wie man will: über den Lcbluss Kommt man
bei Würdigung aller lVlomente, aucb be! Anerkennung wirklicber volkswirtscbaft-
licker öedürknisse und grosser tecbniscber Lortscbritte, wie sie die 8cKweiz.
Vereinigung für rleimatsckutz als woKIbegründete Anforderungen modernen Lebens
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von jeher geübt hat (Heimatschutz 1912, Heft 11, Wasserkraftwerke), nicht
hinaus:

Für den Kraftexport ins Ausland ist der Silsersee zu gut.
Um einer bloss spekulativen Ausbeutung willen darf das Heiligtum des Silsersees

nicht angetastet werden. Der Heimatschutz muss angesichts der unheilvollen
Weiterentwicklung der Bestrebungen zur Wasserkraftgewinnung am Silsersee, und
nach Erkenntnis seiner früheren irrigen Voraussetzungen, zurzeit zur grundsätzlichen
Ablehnung jedes Silsersee- Wasserwerkes zurückkehren.

In Befolgung dieses Grundsatzes hat der Zentralvorstand der Schweiz. Vereinigung
für Heimatschutz in seiner Sitzung vomló.fanuar 1919 in Olten auf Grund des neuen,
seit 1918 eingelangten Materials einstimmig beschlossen, einerseits gegen die
industrielle Ausnützung der Engadinerseen entschieden aufzutreten, wenn die wirtschaftliche
Notwendigkeit für das eigene Land ein Antasten dieser einzigartigen landschaftlichen

Kleinodien nicht unbedingt erfordert, und anderseits nur im Falle der
Anerkennung einer solchen wirtschaftlichen Notwendigkeit seitens der beteiligten
Gegend selber auf einen grundsätzlichen Widerstand zu verzichten, jedoch in
diesem Falle die weitestgehenden Sicherheiten für eine schonende und gute
Ausführung aller Anlagen zu verlangen.

Der Heimatschutzartikel im neuen schweizerischen Gesetz über Nutzbarmachung
der Wasserkräfte (Art. 22) lautet : „Naturschönheiten sind zu schonen und da, wo
das allgemeine Interesse an ihnen überwiegt, ungeschmälert zu erhalten." Diese
Gesetzesbestimmung darf nicht zur Farce werden im ersten wichtigen Anwendungsfall,

für den sie gedacht war.
An den Schweiz. Bundesrat und den Kleinen Rat des Kantons Graubünden'

sollen Eingaben im Sinne dieser Stellungnahme erlassen werden, gestützt auf den
Heimatschutz-Artikel im Bundesgesetz über die Nutzbarmachung der Wasserkräfte.

So hoffen wir, das Unsrige beizutragen zur Wahrung der unberührten Schönheit

des Silsersees, dessen Zauber alle empfunden haben, die das Glück hatten,
an seinen durchsonnten waldigen Ufern zu wandeln, seine wellige Fläche als stilles
grosses Leuchten im Mondlicht erglänzen zu sehen und die Reinheit und Keuschheit
dieser Landschaft mit voller Seele zu trinken. \m Auftrage des Zen traiVorstandes:

Arist Rollier.
Die Engadiner Aufnahmen sind uns von Herrn Photograph Albert Steiner (St. Moritz)

in freundlicher Weise zur Verfügung gestellt worden.

MITTEILUNGEN
nützung sämtlicher Wasserkräfte des Kantons
wären noch 144 Werke mit einer Leistung von
636,556 Pferdekräften zu bauen. Auf das
Rheingebiet allein würden 94 Werke mit

Elektrische Leitungen. In den im Au- 388,821 Pferdekräften entfallen. Von diesen

gust, September und Oktober 1918 erschienen Wasserkräften dürfte der Kanton bei
vorNummern 2, 3 und 4 der Mitteilungen des sichtiger Schätzung für den Eigenbedarf
Rheinverbandes, Gruppe des schweizerischen höchstens 152,000 Pferdekräfte benotigen,
Wasserwirtschaftsverbandes, befindet sich so dass der Rest für den Energieexport in
eine grössere Studie von C. Rieder, Ingenieur Frage käme. In dieser Studie kommt der
in Fanas, über die Frage der elektrischen Autor auch auf die Frage der Freileitungen
Energiegewinnung, Verteilung und Ausfuhr *u sprechen und bemerkt hierüber wörtlich
im Kanton üraubünden. Dieser Studie zu- folgendes:
folge befinden sich im Kanton 55 ausgebaute „Während sich bisher die der lokalen
Wasserkraftwerke mit einer Durchschnitts- Energieversorgung dienenden Leitungsnetze
leistung von 68,108 Pferdekräften; zur Aus: hintereinanderschieben konnten, wird dies
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von jener geübt bat (LeimatscKut? 1912, blekt II, Vl/ssserKraktwerKe), nicbt
Kinaus:

/Ä/- e/e« /c^a/Ze^o/-/ Z«s ^llsZa«c/ ZsZ c/e/ 5//se/-see z^a ^«Z.
tVm eZ«^ ö/oss s/?e^«ZaZZve« /l«5öe«Z««F ivZZZe« c/a// c/as //eZZZFZam cöes ZZZse/'-

sees «Ze«Z a«FeZasZeZ ive/ae«. /)e/° //e/maZse««Ze m«zs a«^es/e«Zs c/e/' «««eZZwZZe«

lt^eZZe/'e«ZivZe^Ztt«F c/e/" Ze5//eö««Fe« zu/' I^aM/^/a/ZFeivZ««««^ am FZ/se/see, ««c/
«ae« /^/^e««Z«Zs se/«?/' //'««e/'e« Z/^e« I/o/Allsse/?««^«, ^llM// ^a«c/säZ^ZZe«e«
/lö/e/,«««F /ec/es ZZZse/-see- lt^asse/'it'e/'^es ^ll/äc^^e«/-e«.

In öekolgung ctiejes (Zruncisat^es Kat cier ^entralvorstanci cter 8cKwei?. Vereinigung
tür bleimatscbut? in seiner FZZ^a«F wm/S./a«««/ 79/9 in Ölten aut (Zruncl ctes neuen,
seit 1918 eingelangten ivlaterials einstimmig bescblossen, einerseits gegen ctie inclu
strielle Ausnutzung cter Lngaclinerseen entscbiecten aufzutreten, wenn ctie wirtscbaktiicbe
I^IotwenctigKeit kür clas eigene Lanci ein Antasten clieser einzigartigen lancisckakt-
licken Kleinoclien nickt unbedingt erkoräert, unci anclerseits nur im falle cler

Anerkennung einer solcken wirtsckaktlicken l»«twenciigkeit seitens cier beteiligten
(Zegenci selber suk einen grunclsät?licken Vt/iclerstancl ?u verdickten, jeciocb in
cliesern falle clie weitestgekencien Zicberbeiten kür eine sckonencie unci gute Aus-
kükrung aller Anlagen ?u verlangen.

Oer bleimatscbutdartikel im neuen sckwei?eriscken (Zeset? über I>iut?barmacKung
cler Vi/ssserKrakte (Art. 22) lautet: „»atursckönkeiten sincl ?u sckonen uncl cia, wo
cias allgemeine Interesse an innen überwiegt, tt«Sese«mäZe/^ e/'/iaZZe«," Oiese

(Zesetdesbestimmung clark nicbt ?ur Larce wercien im ersten wicbtigen Anwenciungs-
fall, kür clen sie geciacbt war.

An clen Fe«iveZ2. Ztt«c/es/-aZ unci cien /</e/«e« /?aZ c/es Aa«Zo«s L//-attö««c/e«'
sollen /?Z«»aöe« im Zinne ciieser 8tellungnabme erlassen werclen, gestützt suk clen

//eZmaZse««Z^ /l/ZZ^eZ im lZunclesgeset? über clie /VuZ^öa/'mae«tt«F 5/6/° lt^asse/^/ä/Ze,
80 bokken wir, clas Unsrige beizutragen ?ur Wabrung cler unberübrten 8cKön-

beit cles 8ilsersees, ciessen Zauber alle empkuncien baben, ciie clas (ZlücK batten,
an seinen clurcbsonnten waicligen Ufern ?u wandeln, seine wellige LiacKe als stilles
grosses Leucbten im IVioncllicKt erglänzen ?u seben uncl clie IZeinbeit unci Keuscbbeit
clieser LanclscKaft mit voller 8eele ?u trinken, im Auftrage lies Zentralvorstsncies:

/l/ZsZ /?c?ZZZe/'.

Oie pugscjiner ^ulnskmen sinct uns von blerrn piiotogrspii Albert öteiner (3t. /Viorit?)
in treunckliciier Weise xur Verfügung gestellt worcten.

nütxungsämtliclier Wasserkräfte äes Kantons
wären nocb 144 Werke init einer Leistung von
636,556 pterclekrätten xi, bauen. Aut clas

«lieingebiet allein würcien 94 Werke mit
^lektriscke Leitungen. In cien im ^u- 388.821 pterclekrätten enttallen. Von ciiesen

gust, 8eptember nnä Oktober 1018 ersebiene» Wasserkräften ciürite cier Kanton bei vor-
r-iummern 2, 3 rinci 4 cier ^/tte//ll/,jzen c/e« siclrtiger 8cbätxung tür cien Llgendeäsci
«/ieint'c'rba,!^«. Oruppe cies sebweixeriscben Köcbstens 152,00« pterciekrätte benötigen,
Wssserwiriselisttsverbanäes, betinciet sicb cisss äer «est tür cien Lnergieexport ,n
eine grössere Ltuciie von O. kZiecier, Ingenieur k^rage Käme. In ciieser 8tuci,e Kommt cier

in k-anss. über ciie präge cier elektrisciien ^"tor sucb sut ciie präge cier /^,<ttk«/<sen
Lnergiegewinnung, Verteilung uncl Austubr sprecben nnci bemerkt tiierüber wvrtlicli
ini Kanton Ursubünäen, Oieser Ltnciie xu- tulgenäes:
tulge betincie» sicli im Kanton 55 ausgebaute ,,Wsiirenci sicb Kisker ciie cier lokalen
Wasserkraftwerke mit einer Ouretisciinitts- pnergieversorgung ciieriencien l^eittingsnetxe
leistung von 68,108 pferclekrätten; xur Aus- Kintereinanciersciiieben Konnten, wirci clies
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